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Anzeiger für

Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mk. einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen Poſtanſtalten, Land
hrieſträger, unſere Zeitungsboten, ſowie
die Expedition dieſes Blattes entgegen.

er Zeitung.
Annaburg, Prettin, Jeſſen, Schweinitz,

owie für

Holzdorf, Meuſelko, Lsben, Waltersdorf,
Cloſſa, Purzien, Zwieſigko, Lebien, Naundorf,

Labrun, Bethau und Ploſſig.
e

2git Anterhaltungs-2Beilage.
Vedaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg (Bez. Halle).

Der Anzeigenpreis beträgt für die vier
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum

8 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg. Bei größeren Aufträgen
Rabatt. Beilagen nach Uebereinkunft.

Anzeigen Annahme bis vorm. 12 Uhr
des vorhergehenden Tages.

No. 79. Dienstag, den 5. Oktober. 1897.

e eeeeAbonnements-Einladung.
Mit dem 1. Oktober beginnt die wöchentlich

dreimal erſcheinende

„Anwaburger Zeitung
mit Unterhaltungs-Beilage ein henes Quarkal
und erlanben wir uns zu recht zahlreicher Be
ſtellung auf das neue Vierteljahr hierdurch
ergebenſt einzuladen

Der Abonnementspreis beträgt vom 1. Okto
ber ab nur 1 Mark frei ins Haus, durch die
Poſt bezogen 1,25 Mk. einſchl. Beſtellgeld.

Inſerate finden durch die Aunaburger
Zeitung bei billigſter Berechnung (die Ageſp.
Zeile 8 Pfg.) weiteſte Verbreitung.

Annaburg, im September 1897.

Geſchäftsſtelle der Annaburger Zeitung.
Hermann Steinbeiß.

e

Aus Stadt und Land
Annaburg, den 5. Oktober 1897.

Mittheilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle e.
werden von uns ſtets aufgenommen Strengſte Verſchwiegen
heit wird zugefichert

ach druck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

JmFür Kriegsveteranen!
„Reichsanzeiger“ fordern der Kriegsminiſter
und der Miniſter des Jnnern behufs Aus-
führung der Kaiſerlichen Ordre, nach der allen
rechtmäßigen Jnhabern der preußiſchen Kriegs
denkmünze für 1864, des preußiſchen Er
innerungskreuzes von 1866, oder der Kriegs
denkmünze von 1870/71 ohne Rückſicht auf
ihr Kombattanten oder Nichtkombattanten
verhältnis die Kaiſer Wilhelms-Grinnerungs-
Medaille verliehen werden ſoll, alle in keinem
aktiven Verhältnis mehr ſtehenden Veteranen,
welche Anſpruch auf die Medaille zu haben
glauben, auf, ſich unter Vorlegung der zum
Nachweis ihres Anrechts erforderlichen Beweis
ſtücke beim Landratsamt zu melden. Da die
Anfertigung der erforderlichen Medaillen einen
längeren Zeitraum in Anſpruch nimmt, wird
die Aushändigung je nach Fertigſtellung be
wirkt werden. Vor Empfang des Beſitzzeug
niſſes, welches gleichzeitig mit der Medaille
verabfolgt werden wird, iſt niemand befugt,
die etwa anderweit beſchaffte Medaille
anzulegen.

Die Meldetage im Monat Oktober 1897,
an welchen der BezirksFeldwebel behufs Ent
gegennahme von Meldungen e. in Herzberg

im Ratskeller anweſend ſein wird, finden ſtatt
am 6. und 20. Oktober 1897 von Vormittags
10 bis Nachmittags 2 Uhr. Weitere Melde
tage werden ſpäter bekannt gegeben.

Das landwirtſchaftliche Genoſſenſchafts
weſen hat ſich in Deutſchland ſehr ſtark ent
wickelt. Jm Jahre 1890 zählte man 3000
Genoſſenſchaften, heute nahe an 11,000. Es
iſt ein glänzender Beweis daſür, daß die
deutſche Landwirtſchaft mit aller Kraft den
Weg der Selbſthülfe betreten hat. Jm ganzen
beſtehen in Deutſchland etwa 15,000 Genoſſen
ſchaften, meiſt von Handwerkern, die unter dem

günſtigen Einfluß der preußiſchen Genoſſen
ſchaftskaſſe entſtanden ſind.

Der Ferienſtrafſenat des Kammergerichts
hat dieſer Tage in der Reviſionsinſtanz eine
Verordnung der Polizei zu Schönebeck a. E.
aufgehoben, worin auch den Vorſtänden aller
Privat und geſchloſſenen Vereinen aufgegeben
wurde, jedes Vereinsvergnügen vorher der
Polizei anzuzeigen. Der Senat erreichtete
eine ſolche Beſtimmung als weit über das

Verordnungsrecht der Polizei hinausgehend
und als im Widerſpruch mit dem Geſetz
ſtehend. Nach S 29 der Verfaſſung ſeien alle
Preußen berechtigt, ſich in geſchloſſenen Räumen

ohne Waffen friedlich zu verſammeln. Die
Notwendigkeit einer vorherigen Meldung bei
der Polizei heziehe ſich hur auf die Geſell
ſchaften, in denen öffentliche Angelegenheiten
verhandelt werden, nicht aber anf die ge-
ſchloſſenen Privatvereine.

Dommitzſch, Oktober, In den Nach
mittagsſtunden des letzten Dienſtag entſtand
im Gehöft des Häuslers Spiegel in Proſch
witz dadurch Feuer, daß die kleinen, noch
nicht ſchulpflichtigen Kiuder in Abweſenheit
der Eltern mit Streichhölzern ſpielten. Es
wurde ſowohl die Scheune mit ihrem Jnhalte
an Heu und Stroh, wie auch das Stall
gebäude ein Ranb der Flammen. Gleichzeitig
fing es auf eine bisher unaufgeklärte Weiſe
unker dem Dache des dem Fleiſchermſtr. Berger
gehörigen Hauſes an zu brennen, jedoch
griffen die Spritzenmannſchaften und die Mit
glieder der freiwilligen Feuerwehr von hier,
welche letztere an dieſem Tage zum erſten
Male bei einem Brande in Thätigkeit trat,
ſo ſchnell und energiſch ein, daß das Feuer
im Entſtehen erſtickt wurde.

Torgau. Die Leiche des am Sonntag
vor 8 Tagen in der Elbe ertrunkenen Ser
geanten Francke iſt am Mittwoch Nachmittag
etwa 2 Km unterhalb Repitz aufgefunden und
geborgen worden. Einen grauenhaften Fund
machten am Freitag Vormittag einige An
geſtellte des Graditzer Geſtüts, die ſich nach
dem zwiſchen Graditz und Trieſtewitz gelegenen
Gehölz „Voigt's Buſch“ begaben, um Tannen
grün zum Erntefeſt zu holen. Dabei entdeck
ken ſie den Leichnam eines Mannes, der ſich
dort erhängt hatte. Derſelbe war ſchon der
art in Verweſung übergegangen, daß der
Rumpf herabgeſtürzt war, ſodaß nur der Kopf
noch in der Schlinge hing. Entſetzt meldeten
die jungen Leute den grauſigen Fund dem
Vorſteher des Graditzer Vorwerks, Herru Amt-
msnn Schnürpel, der bis zur Ankunft der
Gerichtskommiſſion einen Mann als Wache
nach dem Fundorte ſchickte. Als dieſer nach
dem Todten ſuchte, ſtieß er auf eine zweite
weibliche Leiche, die etwa 50 Schritt von der
erſten entfernt hing. Dieſe war gleichfalls
ſchon ſtark verweſt, ſodaß die Kleider bereits
teilweiſe vom Leibe gefallen waren. Ein Er
kennen der beiden Todten war bei der
vorgeſchrittenen Verweſung. in der ſich die
Leichen befanden, nicht möglich; dieſe haben
wenigſtens 2——3 Monate dort gehangen. Ob
ein Doppelſelbſtmord, oder Mord und Selbſt
mord vorliegt, konnte natürlich nicht feſt
geſtellt werden vielleicht hat auch nur ein
Zufall die beiden im Tode vereint. Sollte
man in der weiblichen Leiche vielleicht die ſeit
dem 26. Juni verſchwundene Dienſtmagd
Groſchniska aus Nichtewitz gefunden haben
Die Zeit könnte ſtimmen Ueber die Per
ſönlichkeit des männlichen Leichnams fehlt erſt
recht jeder Anhalt, da in Graditz ſelbſt und
auch in der Umgegend nichts von dem Ver-
ſchwinden eines jungen Menſchen bekannt iſt.
Hoffentlich bringt die gerichtliche Aufhebung
der Leichen Licht in das Dunkel.

Falkenberg, 30. Septbr. Jn vergangener
Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr entgleiſten auf
dem hieſigen Güterbahnhofe vier leere Güter
wagen in Folge eines Mißverſtändniſſes zwi-
ſchen dem RNangier- und Weichenperſonal im
Stellwerk II durch das zu frühe Herumdrehen
einer Weiche. Die Gleisſperrung dauerte bis
gegen 8 Uhr Vormittags. Glücklicher Weiſe
iſt ein größerer Schaden vermieden worden
und dürften die Beteiligten mit dem Schrecken
davonkommen,

Mühlberg a. E, 29. Septbr. Jm nahen
Liebſchütz machte aus unbekannten Urſachen
der 18jährige Stiefſohn des Gutsbeſitzers M.
daſelbſt ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende.

Herzberg, 29. Septbr. Auf dem heutigen
Viehmarkte waren ca. 350 Stücken Rindvieh
aufgetrieben. Der Umſatz war gering, doch
wurden hohe Preiſe erzielt. Das Geſchäft in
Pferden, es waren nur 50 Stück aufgeſtellt,
war flau. Ferkel waren zahlreich aufgefahren,
doch ging das Geſchäft hierin ebenfalls flau
Die Preiſe betrugen 16—22 Mk. pro Paar,
Läufer, von welchen wenig zu Markte ge
bracht waren, erzielten 30 40 Mk. Geſtern
Abend hatte der Häusler Zöllner aus Leipa,
der auf dem heutigen Markte hierſelbſt Vieh
kaufen wollte, das Unglück, zwiſchen Fermers-
walde und Herzberg beim Herausziehen des
Taſchentuches aus der Rocktaſche unbemerkt
ſeine Brieftaſche mit herauszuſchleudern, in
der ſich 3500 Mk. Papiergeld befanden. Erſt
hier in der Stadt, Abends gegen 11 Uhr, be
merkte der Beklagenswerte ſeinen Verluſt, doch

war es zu dunkel, um mit Ausſicht auf Er
folg die Taſche ſuchen zu können. Inzwiſchen
werden gegen Morgen viele Marktbeſucher den
Weg paſſiert haben und es iſt anzunehmen,
daß das Geld gefunden worden iſt. Vielleicht
tragen dieſe Zeilen dazu bei, daß der Ver
lierer ſein Geld bald wieder erhält; den ehr
lichen Finder erwartet eine Belohnung von
350 Mk. Auf dem heutigen Markte geriet
eine Butterfrau mit der Käuferin ihrer Butter
um 10 Pfg. in Streit. Etwas ſcharfe Worte
der Verkäuferin brachte die Gegnerin ſo in
Zorn, daß Letztere jener eine Ohrfeige ver
ſetzte. Daß damit aber der Streit noch nicht
zu Ende war, läßt ſich unſchwer erraten.

Jüterbog, 29. Septbr. Radfahrer ver
unglückt.) Am Montag Abend 6 Uhr ſtießen
zwiſchen den beiden Brücken in der Vorſtädt
Neumarkt zwei Radfahrer aufeinander, ſie
kamen beide zu Falle und zwar der eine ſo
unglücklich, daß er unter das rechte Border
rad eines des Weges kommenden Lehmfuhr
werkes geriet; er verſtarb auf dem Transport
nach dem Johanniter-Krankenhaus. Der auf
ſo ſehreckliche Weiſe ums Leben gekommene
Unglückliche iſt der hier in Arbeit ſtehende
Dachdecker Quies aus Schönewalde gebürtig;
den zweiten Radfahrer, Brunnenbauer Leh-
mann, trifft kein Verſchulden, ebenſowenig den
Kutſcher des dem Lohnfuhrmann Zimmermann
gehörigen Fuhrwerks.

Wittenberg, 27. Sept. Der erſte iſrageli
tiſche Gottesdienſt ſeit mindeſtens 450 Jahren,
vielleicht auch ſeit der Gründung Wittenbergs,
hat hier zur Feier des geſtern mit Sonnen-
untergang begonnenen jüdiſchen Neujahrsfeſtes
ſtattgefunden. Jn das ſtädtiſche Kranken
haus wurde Ditznstag Abend gegen 8 Uhr
die zu Schmiedeberg geb. Anna Ronniger
eingelieſert. Dieſelbe hatte auf dem hieſigen
Bahnhofe Gift genommen. Da indeß von
dem anweſenden Herrn Sanitätsrat Dr. Kort
mann ſofort Gegenmittel gegeben wurden,
wurde die tödtliche Wirkung des Giftes ver
hindert. Unter den Sachen der Selbſtmord
kandidatin, die ſich vorläufig außer Lebens
gefahr beſindet, wurde ein Terzerol ſowie
mehrere ſcharfe Patronen, eine Fahrkarte
4. Klaſſe nach Schmiedeberg und weniges
Geld gefunden. Am Mittwoch iſt die Selbſt
mörderin dem Gift erlegen.

Bitterfeld, 29. Septbr. Zwei junge,
ungefähr 19 jährige Pferde des Gaſthofs-
beſitzers der Preußiſchen Krone“ Achtenhaägen
waren in der Nähe des genannten Gehöfts
in einer Umzäunung auf die Weide gebracht.
Plötzlich durchbrachen ſie die Einfriedigung
ündegraſten auf der Straße nach Holzweiſig
hin. Sie kamen in dem Augenblicke gn dem

Bahnübergange an, als ein Perſonenzug von
Halle ankam. Die Tiere überſprangen die
Barriere und wurden im nächſten Augenblicke
von der Lokomotive erfaßt und zermalmt.
Der Zug mußte einige Minuten halten, um
von den Fleiſchteilen befreit zu werden.

Eilenburg, 29. Septbr. Jm Steinbruüch
zu Röcknitz ereignete ſich ein recht bedauer-
licher Unglücksfall. Dem Brecher Wagner
wurde beim Losgehen eines Schuſſes eine
Hand weggeriſſen; zugleich wurde er des
Augenlichts auf beiden Augen beraubt. Jm
Krankenhaus wurde dem Verunglückten, der
eine Frau und zwei Kinder zu verſorgen hat,
der ganze Unterarm abgenommen.

Goßlar, 28. Septbr. Ein erſchütternder
Unglücksfall ereignete ſich in der Nacht vom
Sonnabend auf Sonntag in der Zuckerfabrik
zu Schladen. Um eine Ausbeſſerung vorzu
nehmen, holte man den Maſchinenſchloſſer K.
herbei. Dieſer in ſeinem Fache recht tüchtige
Mann machte ſich auch, da augenblicklich kein
Sattler zur Stelle war, an einem Riemen zu
ſchaffen, geriet dabei in das Getriebe und
wurde durch Quetſchung des Bruſtkorbes augen
blicklich getödtet. Der ſo ſchrecklich Verunglückte
hinterläßt eine Wittwe und einen Sohn.

Erfurt, 29. Septbr. In der Marktſtraße
wurde geſtern Nachmittag die Tochter des
Gaſtwirts Litzeroth aus Mittelhauſen von
einem elektr. Straßenbahnwagen erfaßt und
überfahren. Dem Kinde wurde die Haut auf
einer Seite des Geſichtes ſamt dem Ohre
abgeriſſen.

Aus Lübz in Mecklenburg wird über
ein Zigeunerbegräbnis berichtet Die Beerdigung
der hier verſtorbenen Ehefrau des bekannten
Zigeuner Hauptmanns und Pferdehändlers
Schulika Petermann aus Weißenſee, Sophie
geb. Goy fand unter großem Pomp auf dem
hieſigen Friedhofe ſtatt. Zur Teilnahme an
dem Gefolge waren ſämtliche in der Umgegend
der Stadt weilenden Mitglieder des Stammes
in etwa 20 Wagen hierher gekommen. Die
Leiche der Verſtorbenen lag in einem rot
bemalten und mit rotbunten Blumen und
Kränzen reich geſchmückten Sarge, welcher ſich
unter einem Zeltdach auf dem hieſigen ſtäd
tiſchen Turnplatze befand. Die Todte ſelbſt
war mit einem neuen Seidenkleide nebſt
Schleier bekleidet nnd mit vielen Schaumünzen
bedeckt. Bis zur Beerdigung brannten Tag
und Nacht zahlreiche Kerzen am offenen Sarge.
Der Turnplatz, ſowie auch die Straßen, die
der Zug zu paſſieren hatte, waren mit Zu
ſchauern dicht beſetzt, die es ſich trotz des an
dieſem Tage herrſchenden Regenwetters nicht
nehmen ließen, dem ſeltſamen Schauſpiele bei
zuwohnen. Nach der Einſegnung der Leiche
durch den aus Ludwigsluſt hierhergekommenen
katholiſchen Geiſtlichen ſetzte ſich der Zug in
Bewegung. Jhm ritten ſechs Zigeuner in
ihren „Staatskleidern“ vorauf, dann folgte
ein Muſikkorps, das einen Choral blies, und
hierauf der Leichenwagen. Hinter dieſem gingen
die Mitglieder der Truppe, Mäuner, Frauen
und Kinder bunt durcheinander. Auf dem
Friedhofe wurde die Leiche unter einem Ge
bet des Geiſtlichen der Erde übergeben, nach
dem noch zuvor in einem großen Tuche von
einer Zigeunerin das Bett der Verſtorbenen
in die Gruft geworfen worden war. Dann
ſpielte die Muſik noch einige luſtige Weiſen,
und zurück ging's in ein Gaſthaus zum
Schmaus und Tanz, wobei 50 Flaſchen des
beſten Weines geleert wurden.

Müärkte im Oktober.
7. Okt. Schweinemarkt in Torgau, Viehm.

in Mühlberg.
9. Okt,; Viehm., in Lübben, Senftenberg,



Politiſche Rundſchan.
Deutſchland.

Der Kaiſer wird ſich zwiſchen ſeiner
Nordlandfahrt und der auf den 7. Auguſt feſt
geſetzten Petersburger Reiſe drei bis vier Tage
am Tegernſee aufhalten.

Der Reichsanz.“ veröffentlicht die Ge
nehmigung des Entlaſſungsgeſuches
des Staatsſekretärs v. Böttich er unter Be
laſſung des Titels und Ranges eines Staats
miniſters, ferner die Ernennung des Staats
ſekreiärs Grafen Poſadowsky zum
Stagatsſekretärſdes Jnneren, zum
preuß. Stagtsmiſiſter und Mitglied des Staats
miniſteriums, unter Beauftragung mit der all
gemeinen Stellvertretung des Reichs
kanzlers, und des Generals v. Pod
bielski zum Staatsſekretär des Reichs
poſtamte s, ſowie die Ernennung des Staats
miniſters Dr. v. Miquel zum Vizepräſſi
denten des Staatsminiſteriums.

Zu dem Beſuche des Reichskanzlers
Fürſten Hohenlohe beim Fürſten
Bismarck in Friedrichsruh bemerkt die Bad
Landesztg.“: „Der Umſtand, daß Fürſt Hohen
lohe direkt vom Kaiſer kam, läßt mit Sicherheit
ſchließen, daß es der Monarch ſelber war, der
den Reichskanzler beauftragte, bei den gegen
wärtigen innerpolitiſchen Verwickelungen den
Rat des Alten vom Sachſenwalde einzuholen.
Es iſt ein iröſtlicher und beruhigender Gedanke,
daß trotz aller zeitweiligen Mißſtimmungen
Zwiſchen Berlin und Friedrichsruh der Monarch
niemals zu ſtolz iſt, in ernſter Lage ſich ver
rauensvoll an den zu wenden, der Deutſchland
groß gemacht hat und mit ſeiner unerſchöpflich
reichen Erſahrung noch immer als Warner und
treuer Berater unter uns weilt.“

In Bundesratskreiſen wird, nach der „M.
P. K. der Nachricht, es ſei wegen der Mili
kärſtrafprozeß ordnung in bezug auf
den hauptſächlich zwiſchen Preußen und Bayern
ſtreitigen Punkt der Errichtung des oberſten
militäriſchen Gerichtshofes bereits zu einem
Kompromiß gekommen, auf das entſchiedenſte
widerſprochen. Man nehme an daß der Aus
gleich während der Kaiſermanöver in
Bahern zu ſtande kommen werde.

OeſterreichUngarn.
Eine öſterreichiſche Regierungs Kommiſſion

wird zum Studium der deutſchen Jnva-
liditäts- und Altersverſicherung
ſich nach Deutſchland begeben

Jn wenigen Tagen beginnen auch in
Oeſterreich die Ferien an den Mittelſchulen, und
das ſloweniſche Gymnaſium in Cilli
wird ſeine Lehrſäle ſchließen. Wie bekannt,
wurde der Haushaltspoſten für dieſe Unterrichts
anſtalt bei der letzten Beratung des Staats
voranſchlages geſtrichen. Es fehlen demnach für
das nächſte Jahr die Mittel zur Wiederauf
nahme des Unterrichtes. Die Unterrichtsver
waltung wird, will ſte den Weg des Geſeßes
nicht verlaſſen, für eine anderweitige Verwen
dung der Lehrperſonen dieſer Anſtalt zu ſorgen
und die Schüler anderen Mittelſchulen zuzu
weiſen haben.

Frankreich.
Jn Paris wird offiziös erklärt, die Regie

rung werde in der Kammer einen Kreditantrag
vun 500 000 Frank zur Erſtattung der Reiſe
koſten des Präſidenten Faure nach
Petersburg beanſpruchen. Der Begründung iſt
das Einladungsſchreiben des Zaren beigefügt.
Die Reiſe wird ſich auf dreizehn Tage er
ſtrecken. Präſident Faure wird ſich am
18. Auguſt zu Waſſer nach Kronſtadt begeben,
am 23. Auguſt in Peterhof eintreffen und dort
drei Tage Aufenthalt nehmen. Die Rückkehr
erfolgt am 31. Auguſt. Der Präſident wird
auf ſeiner Petersburger Reiſe vom Miniſter
des Aeußeren Hanotaux, dem Militärkabinetts
chef, mehreren Generalen und VizeAdmiralen
ſowie einer größeren Anzahl anderer Würden
träger begleitet ſein

Die parlamentariſche Kommiſſion zur Unter
ſuchung der Panama- Angelegenheit
beſchloß, ſämtliche Unterſuchungsakten einzu
fordern und ernannte einen ſtändigen Exekutiv

Ausſchuß von neun Mitgliedern, welcher die
Akten prüfen ſoll. Die Regierung wird darüber
beraten, ob es angängig iſt, der Kommiſſion
die Akten der noch ſchwebenden Unterſuchung

vorzulegen
SchwedenNorwegen

*Zum Reégierungsjubilä um der
Königin Viktoria ſind ein ſchwediſches und
ein norwegiſche s Panzerſchiff, jedes von
einem KontreAdmiral befehligt, nach England
geſandt worden. Dies iſt an und für ſich nichts
Auffallendes, aber merkwürdig iſt es, daß dieſe
Schiffe nicht die ſchwediſch norwegiſche Union
vertreten, ſondern das ſchwediſche Schiff Schweden
Und das norwegiſche Schiff Norwegen vertritt.
In norwegiſchen Zeitungen wird beſonders be
tont, daß beide Fahrzeuge „ganz unabhängig
von einander auftreten Wahrſcheinlich ift es
das erſte Mal, daß die ſchwediſchnorwegiſche
Union, die im Auslande doch allgemein als ein
feſtgeſügtes Ganze gilt, in dieſer Weiſe ver
treten wird.

SpanienAus Cub a wird berichtet, daß die An
griffe der Aufſtändiſchen auf die in den Pro
vinzen Havang und Matanzas verkehrenden
Züge wieder häufiger werden. Letzthin haben
ſie eine einem Zuge der größeren Sicherheit
wegen vorausfahrende Lokomotive Zwiſchen
S. Miguel und Jarucd, alſo garnicht ſehr weit
von der Hauptſtadt entfernt, durch eine große
Dynamitbombe in die Luft geſprengt. Der
Maſchiniſt wurde getötet und der Heizer ſchwer
verwundet. Aber auch die Lokomotive und ein
mit Soldaten veſetzter Wagen des nachfolgenden
Zuges wurden durch eine zweite Bombe zer
truümmert. Auch diesmal kam der Maſchinift
um, während mehrere Soldaten ſchwer verletzt
wurden.

Rußland.
Der Zar wird verſchiedenen Blätter

meldungen zufolge im Oktober in Neapel mit
König Humbert eine Zuſammenkunft haben.
Beide werden dann die Grabſtätte des heiligen
Nikolaus in Bari beſuchen, von wo aus der
Zar nach Montenegro reiſen wird.

Balkanſtaaten.
Es wird gemeldet, die Friedens ver

handlungen in Konſtantinopel ſeien plötz
lich beſchleunigt worden durch ein neues
Schreiben des Zaren an den Sul-
tan, worin er deſſen Friedensliebe anruft und
ihn in den freundlichſten Ausdrücken erſucht,
den Friedensſchluß zu beſchleunigen durch Ver
zichtleiſtung auf Forderungen die nicht ver
wirklicht werden könnten. Die Pforte erklärte
ſich bereit, eine Entſchädigung von 4 Mill. Pfund
anzunehmen und beauftragte ihre Militärbevoll
mächtigten, mit den Militärattaches der Bot
ſchaſten zu einer Verſtändigung betreffs der Grenz
berichtigung auf der von den Mächten empfohlenen
Grundlage zu gelangen.

Der Mord von Philippopel, der
ſo viel Staub aufwirbelte und faſt zum Zu
ſammenſtoß zwiſchen OeſterreichUngarn und
Bulgarien wurde, ſcheint endlich auf das Maß
eines Kriminalfalles zu ſinken, deſſen
weitere Behandlung Sache der Juſtiz iſt. Die
Regierung von Soſia dürfte um die Erfahrung
klüger geworden ſein, daß die Vertuſchungs
und Verheimlichungspolitik einer energiſchen und
zielbewußten fremden Vertretung gegenüber nicht
Stich hält und daß ſie ſich in den Augen von
gang Europa nur geſchadet hat.

Afrika.
Die Truppen des Sultans von Marokko

ſind von aufſtändiſchen Stämmen geſchlagen
worden.

König Samorh, der hartnäckigſte Wider
ſacher der franzöſiſchen Herrſchaft am Senegal,
iſt geſtorben. Samory War der Herrſcher
über ein Gebiet von der Größe von Deutſch
land mit der Hauptſtadt Biſſandugu, welches er
unter vielen Kämpfen erobert hatte. Seit dem
Jahre 1876 richtete ſich gegen ihn und ſeinen
Verbündeten Ahmadon der Angriff der Franzoſen.
Samory wurde zwar ſtets beſtegt, aber nie
vernichtet und zog nach jeder Niederlage ein
Stück weiter nach Süden. Er beſetzte ſchließlich
Kong, im Hinterlande der franzöſiſchen Elfen
beinküſte. Dort iſt er geſtorben, nachdem er

noch mit den Engländern von der Goldküſte in
Kämpfe verwickelt worden war. Es heißt, daß
ſein Sohn und Nachfolger ſeinen Frieden mit
den engliſchen Agenten gemacht hat In fran
zöſiſchen Kreiſen neigt man der Anſicht zu, daß
das Reich infolge des Todes des Herrſchers,
welcher es erſt geſchaffen bald auseinander
fallen werde. Die franzöſiſche Regierung hat
ſofort einen hohen Beamten nach dem Jnneren
abgeſchickt, um Genaueres über die jetzigen
Verhältniſſe zu erfahren.

Die engliſche Flotte bei Spithead
Alle engliſchen Zeitungen ſind voll von Be

trachtungen, welche auf den Schluß hinauslaufen,
daß das Jubiläum der Königin als dauernde
Folge die Verſtärkung des Reichsgedankens und
die Vermehrung der britiſchen Marine ergeben
miiſſe. Der „Globe“ bemerkt „Die Tage des
Scheins und des Glaubenmachens ſind vor
über. Hoffentlich kehren ſie nie wieder. Es iſt
zum Glück unnötig, darüber zu ſekulieren,
welches Schickſal das Reich hätte exeilen können,
wenn wir in den Tagen des falſchen Ver
rauens einer großen Gefahr hätten gegenüber
ſreten müſſen. Die Tapferkeit unſerer Seeleute
würde ſich ohne Zweifel beſtrebt haben, die
Fehler, die in Whitehall gemacht worden, gut
zu machen. Jhre Anſtrengungen würden wahr
ſcheinlich den Sieg erkämpft haben, er würde
aber errungen worden ſein, „wie durch Feuer
Heute iſt die Rengiſſance der Marine eine voll
edendete Thatſache. Niemand beſtreitet, daß
unſere Schiffe und Seeleute überall hinſegeln
können. Es iſt der Ruhm unſerer Armee, daß
ſie zum Schutz da iſt, nicht zum Angriff. Wäre
die britiſche Politik gekennzeichnet durch aggreſ
ſiven Geiſt, wie es wenigſtens mit einer der
feſtländiſchen Mächte der Fall iſt, ſo wäre die
vor Spithead verſammelte Flotte eine Be
drohung des Weltfriedens. Aber ſelbſt der
eiferſüchtigſte unſerer ausländiſchen Kritiker weiß
im Herzen, daß die brititiſche Politik auf Recht
und Gerechtigkeit fußt. Das üneingeſchränkte
Lob, welches die Preſſe von Paris, Berlin und
Wien der Flottenſchau geſpendet hat, beweiſt
beredt, daß überall die Ueberzeugung herrſcht
daß England ſeine Rieſenmarine zu wohlthäigen
Zwecken verwenden will. Die St James
Gazette wie andere Blätter vergeſſen nicht,
darauf hinzuweiſen, daß manches Fehlt, wenn
die britiſche Marine als Muſter der Vollkommen
heit gelten ſoll „Das Miniſterium wird hoffent
lich Goſchens Regel befolgen und ſein Schiffs
bauprogramm nach dem anderer Länder ein
Achten und ſtets dafür ſorgen, daß die britiſche
Flotte allen anderen Flotten überlegen iſt. Aber
Politiker ſind menſchlich, und der Schatkanzler
iſt ſtets bemüht, die Ausgaben zu beſchneiden.
Wenn das Land der Flotte oder der Armee
müde wird, ſo iſt der erſte Lord der Admiralität
ebenſo hiſlos wie ein Hummer, dem ſeine Schale
gebrochen iſt. Nur eine ſtark ausgeſprochene öffent

liche Meinung kann ihn gegen ſeinen Gegner im
Schatzamte vbeſchützen. Obgleich in den letzten
zehn Jahren viel für die Marine geſchehen iſt
ſo muß doch ſehr große Obacht gegeben
werden, daß die Flotte nicht wieder von ihrem
gegenwärtigen Niveau herabfinkt. Außerdem
ſind Schiffe nicht alles, ſelbft wenn ihre Kanonen
und Maſchinen vollſtändig ſind. Es hat für
eine wohlausgebildete Beſatzung geſorgt zu
werden und man muß darauf ſehen, daß überall
auf der Erde die Schiffe verproviantiert und
ausgebeſſert werden können. Die Bemannung h
der Flotte und Dockhöfe in den entfernten
Gegenden ſind jetzt eine drängendere Frage, als

die Zahl unſerer Schiffe. Die Kolonien könnten
in zweifacher Weiſe helfen Einige, wie Kanada,
beſitzen eine ſeemänniſche Bevölkerung. Kana
diſche Rekruten könnten die Marine oder wenig
ſtens die Marinereſerve verſtärken. Ferner aber
ſollten in den Kolonien Dockhöfe angelegt wer
den, in denen auch die größten Schiffe ausge
beſſert werden könnten.
e ò S

Von Nah und Fern.
Hamburg. Der Schnelldampfer Auguſte

Viktoria hat mit etwa dreihundert Paſſagieren
an Bord Hamburg verlaſſen und ſeine Reiſe

W
nach Norwegen angetreten. Unter den Reiſenden
befinden ſich außer zahlreichen Offizieren mit
ihren Familien auch der Erbprinz Hohenlohe
Schillingsfürft und der Kontre-Admiral Koch.
Bekanntlich iſt im hohen Norden ein Zuſammen
treffen mit dem Kaiſer geplant.

Friedrichsruh. Der Großherzog von
Sachſen Weimar traf Freitag gegen ein Uhr
mittags in Friedrichsruh ein Zu Begrüßung
war Fürſt Bismarck anweſend, der die Uniform
ſeiner Halberſtädter Küraſſiere mit dem Stern
des weimariſchen Hausordens trug. Nach herz
licher Begrüßung begab man ſich in das Schloß
woſelbſt das Frühſtück eingenommen würde.
Um zwei Uhr zehn Minuten erfolgte die Abreiſe
des Großherzogs, welcher wiederum vom Fürſten
Bismarck zum Bahnhof begleitet wurde. Der
Großherzog verabſchiedete ſich herzlich vom
Grafen und von der Gräfin Rantzau, ſowie
vom Profeſſor Schweninger. Dem Fürſten
Bismarck drückte der Großherzog die Hand und
ſagte Gott ſei mit Jhnen Ich danke Euer
Durchlaucht für Jhre Freundſchaft Zuletzt
küßten ſich der Großherzog und der Fürſt herz
lich. An Fenſter ſtehend grüßte hierauf der
Großherzog nochmals den Fürſten Bismarck
welcher militäriſch ſalutierend ſtehen blieb, bis
ſich der Zug den Blicken entzog. Am Parkthor
unterhielt ſich der Fürſt mit dem zahlreich an
weſenden Publikum zehn Minuten lang.

Vollratsruhe i. M. Kürzlich unterhielt
ein Hamburger Maurermeiſter in der Reftau
ration der kleinen mecklenburgiſchen Bahnſtation
Vollratsruhe die anweſenden Gäſte durch ein
beſonders ſchwieriges Kartenkunſtſtück. Schließ
lich bot der Maurermeiſter dem, welcher ihm
das Kunſtſtückchen nachzumachen vermöchte,
300 Mk. Da trat ein Poſtbote an ihn heran
und fragte, ob es ihm wirklich ernſt mit der
Auslobung ſei. Auf die bejahende Antwort
machte der Poſtbote das Kunſtftück prompt nach.
Jetzt wollte der Maurermeiſter nichts von der
Auszahlung des Geldes wiſſen und drückte ſich
ſchleunigft. Auf Anraten der übrigen Gäſte
wandte ſich der Poſtbote indeſſen an einen
Hamburger Rechtsanwalt. Dieſer hielt den
Maurermeiſter zur Zahlung an ünd jener er
klärte ſich nun auch wirklich zur Zahlung bereit,
falls der Poſtbote das Kunſtſtück noch einmal
in Hamburg vor Zeugen wiederhole. Dieſe Be
dingung wurde ſchleunigſt von dem Poſtboten
anſtandslos erfüllt, und ſchmunzelnd konnte er
dann die ihm bar aufgezählten 300 Mark ein
ſtreichen.

Neu Ruppin Ein faſt unglaubliches Vor
kommnis ſpielte ſich bei der Ortſchaft Milden
berg an der Bahnübergangsſtelle ab. Als der
Zug in Sicht kam, wurden die Barrieren nieder
gelaſſen hinter einer derſelben hatte ſich das
etwa zehnjährige Kind des Lokomotivführers
des herankommenden Zuges poſtiert. Jn dem
Moment, als der Zug die Uebergangsſtelle
paſſierte, faßte der Barrierenſchließer das
kleine Mädchen um den Leib und warf es dem
Vater auf der Lokomotive zu, damit es dieſer
auffange. Der Zug ging noch zu ſchnell, das

Kind prallte an die Außenwand der Lokomotive
an und ſiel vor die Räder der Maſchine. Hier
bei wurde dem unglücklichen Kind ein Bein total
abgeſahren, und trug es auch ſonſt noch Ver
letzungen davon. Ein inzwiſchen hinzugekommener
Landbriefträger riß das verſtümmelte Kind von
der Maſchine fort da es ſonſt unfehlbar tot
gefahren wäre. Der Urheber des Unglücks
falles wird ſich vor Gericht zu verantworten

aben.
Meiſten Am Mittwoch abend verſuchte

hier ein I7 jähriger Schneiderlehrling ſeinen
S jährigen Mitlehrling durch Meſſerſtiche zu
köten. Er hatte vorher ſeinem Meiſter eine
große Summe in Wertpapieren entwendet und
darauf ſeinen Mitlehrling einen Brief ſchreiben
laſſen, worin dieſer ſich des Diebſtahls be
ſchuldigte. Der jüngere Lehrling verriet jedoch
die Sache und aus Rache vollführte der ältere
den Mordanſchlag gegen ihn Als ihm der An
ſchlag nicht gelungen, flüchtete der Uebelthäter
und wurde dieſer Tage als Leiche im Mühl
graben gufgefunden. Die geſtohlenen Wert
ſachen hatte er auf dem Hausboden verſteckt.
Der jüngere Lehrling iſt ſchwer, aber nicht
lebensgefährlich verletzt.

Der Hchmied von Ellerborn
5)] Roman von E. v. Borgſtede.

(Fortſetzung.)

Gundula näherte ſich geräuſchlos und blieb
wie feſtgebannt ſtehen. Da lag in dem Schatten

der breitäſtigen Buche ein ſremder, ſchlanker
Mann im Graſe. Auf ſeine hohe, weiße Stirn
fielen ſchwere, braune Locken, ein Bart von
gleicher Farbe umſchloß ein geiſtvolles, energiſches,

aber totenblaſſes Antlitz Gundula Strandow
ſtarrte den Unbekannten an wie eine Viſion oder
wie jemand, dem ſich plötzlich das Märchenland
aufthut. Er war ſo fein gekleidet, ein Vagabond
war es jedenfalls nicht, und das Mädchen trat
noch einen Schritt näher. O, wie blaß, wie
furchtbar blaß er war, ſollte er tot ſein? Nun
ſtand ſie dicht neben ihm, er regte ſich nicht,
nun kniete ſie neben ihm nieder und betrachtete
ihn aufmerkſam, Hans und Berti ſtanden angſt
voll, mit vorgeſtreckten Köpfchen hinter ihr, und
nun legte ſie ihre warme, weiche Hand auf die
ſeine. Da ſchlug der Mann im Mooſe ſeine
Augen auf, zwei lichtvolle, tiefe Augen und
blickte das Mädchen an, das da, holde Scham
und Verwirrung in dem ſüßen Geſicht, mit ver
wirrten Locken, den Hut mit Blumen gefüllt,
neben ihm kniete; dann begann er zu lächeln
und richtete ſich ein wenig aus ſeiner liegenden
Stellung empor.

„Jch habe,“ ſagte der Fremde mit ſeiner
weichen zum Herzen ſprechenden Stimme,
„me an Wunder und Märchen geglaubt aber
hier iſt eines Habe ich Sie exſchreckt fuhr
er fort, als Gundula ihn noch immer angſt

voll und errötend anſchaute. „Das ſollte mir
leid thun.

„Verzeihung,“ hauchte Fräulein Strandow,
„ich ich, ach, ich war ein thörichtes Mädchen
und hielt Sie für tot und nun, und nun, was
müſſen Sie von mir denken,“ und plötzlich füllten
ſich ihre Augen mit Thränen.

„Ach,“ entgegnete der Fremde mit leichtem
Lächeln, „Sie weinen, daß ich noch lebe Wie
n de gonte

undula ſchüttelte mit feuchten Augen lächelnddas Köpfchen. 5 e
„Sie mißverſtehen mich völlig; ich bin

m beſchämt, mich Jhnen ſo dreiſt genähert zu
aben.
Das galt ja dem Toten, und der Lebende

wird das nie vergeſſen.“
Der Mann hatte eine wunderbare be

rühigende Art, Gundulas Angſt ſchwand immer
mehr, ja, ſie blickte ihn ſchon ganz mutig und
forſchend an und erhob fich von den Knieen.
Dabei entſank der Hut ihrer Hand und ſchüttete
ſeinen duftigen Jnhalt über den Fremden aus.

„Ach, unſere ſchönen Blumen riefen die
Knaben wie aus einem Munde. „Nun kannſt
du uns keinen Kranz machen, Tante Gundula!“

Das iſt wahr denn nun find all dieſe
Blüten mein,“ ſagte der Unbekannte mit feinem
gütigen Lächeln, „und ich nehme ſie mit nach
Hauſe.“

„Wo biſt denn du zu Hauſe
Berti keck.
Mama auch.“

„Weißt du, wo Berghaus liegt, mein Junge?

fragte

„Wir wohnen bei Tante Ulrike,

Nun, dort bin ich her, es iſt alſo garnicht weit

von dir,“ entgegnete der Herr und Gundula
wurde ſo rot wie eine Roſe.
Der neue Beſitzer mit dem ſte ſich ſo vft in
ihren Träumen beſchäftigt hatte ſtand alſo auf
einmal vor ihr, o, und wie ſchön, freundlich und
hochgewachſen er war.

Er überragte ſie bei weitem, als er nun
neben ihr ſtand. Er hielt den Hut in der Hand
und bat:

„Jch habe mich im Walde verirrt, mein
Fräulein ich weiß, es iſt ſehr unbeſcheiden von
mir, und dennoch möchte ich Sie bitten, mir den
Weg zu zeigen, mein Name iſt von Laurin.“

Er hatte die Anemonen in der Hand und
ſchien ſie mit nach Hauſe nehmen zu wollen,
dann ſchritten Gundula und Herr von Laurin
vorwärts
Ich war lange ſehr krank,“ begann er plötz

lich, „nun haben ſie mich hierher geſchickt in die
Berge und in die Einſamkeit zur Erholung und
ich habe zu allem fa ſagen müſſen.“

Gundulg ſchaute ihn mitleidig mit den
ſchönen, braunen Augen an, dann ſagte ſie zu
verſichtlich:

„Jn unſeren Bergen werden Sie gewiß
ganz geſund werden, es iſt ſo herrlich hier.

„Da haben Sie recht es gibt ſo viele ſchöne
Plätze auf dieſer Erde, daß einem die Wahl
ſchwer wird.

„Jch kenne nur Ellerborn,“ kam es lachend
von Gundulas Lippen Tante Ulrike erlaubt
mir nie eine größere Reiſe Gewiß wenn ich
hinaus käme in die Welt, ginge es mir wie
Wer den die Wachen am Stadtthor
abwieſen.“

Es lag doch etwas wie leiſer Schmerz in
dem Ton, und über ihr ſtrahlendes Antlitz flog
ein Schatten

„So ſind Jhre Eltern tot fragte Herr
v. Laurin ſanft.

Schon lange, und ſeitdem leben Suſanna
und ich bei Tante Ulrike.“

Wiſſen Sie auch, daß ich dieſe Tante
Ülrike bereits kenne 2“
So wiſſen Sie alſo auch meinen Namen

nicht wahr 2* und Gundulg wurde rot, ſie wußte
ſelbſt nicht, weshalb. „Ach, die Leute ſprechen
nicht gut von der Tante ich kann Jhnen aber
viel beſſer ſagen, wie ſie eigentlich iſt man muß
nur nicht glauben, daß Tante Ulrike alles ſo
meint, wie ſie ſpricht.“

„Das klingt ja ganz philoſophiſch, gnädiges
Fräulein aber jedenfalls finde ich es hartherzig,
Sie in dieſe Einſiedelei einzuſchließen.“

„O, das dürfen Sie nicht ſagen auch das
thut die Tante aus Liebe, ich ſoll nicht ſo un
glücklich werden wie die arme Suſanna, ent
gegnete Gundula ernſt. Ich glaube auch,
Tante Ulrike hat ganz vergeſſen, wie es der
Jugend zu Sinn iſt; wenn ich die Welt ſchön
nenne, lacht ſie jedesmal ein wenig ſpöttiſch.
Aber dort liegt das Forſthaus, das iſt ſchon
Ihr Grund und Boden, Herr v. Laurin.“

Hier kreuzte der Waldbach ihren Weg,
ſprudelnd und ziſchend hüpfte er daher über
große, ſpiegelglatte Steine, ſeinen ſilbernen
Schaum weit hinaufwerfend auf den Waldes
boden. Hohes Farnkraut, üppige Schachtel
halme begrenzten ſeine Ufer, und dazwiſchen
blühten blaue, großblumige Vergißmeinnicht.
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ſeit Mitte Juni vermißte Poſtſekretär Theil

dem König in die Bruſt gedrungen wäre. Jm

dem Kutſcher der Equipage des Königs, ſeine
Pferde zu parieren, wodurch die Gefahr abge

wird auf mehr als 200 000 Frank geſchätzt.

ſchlagung von 100 000 Lira flüchtig geworden.

Bremen. Mit einer Schußwunde iſt der

mann am I. Juli in den Hafenanlagen als
Leiche aufgefunden worden. (Th. war bekannt
lich als des Poſtdiebſtahls auf dem Lloyddampfer
„Saale“ von Malmö aus irrtümlich verfolgt
worden.)

Stuttgart. Ein furchtbares Unwetter
wütele in der Nacht zum Donnerstag in den
württembergiſchen Oberämtern Neckarsulm,
Weinsberg, Dehringen, Künzelsau, Gerabrunn
nd Hall. Zahlloſe Fenſter wurden zZer
rümmert, Dächer abgehoben und Fabrikſchorn
ſteine umgeworfen. Tauſende von Obſtbäumen
ſind teils entwurzelt, teils Umgebrochen. Felder
Und Weinberge ſind auf weite Strecken von
hühnereigroßen Hagelkörnern völlig vernichtet.
Her Schaden iſt ſehr beträchtlich und beläuft
ſich jedenfalls auf mehrere Millionen Mark.
Der Miniſter des Innern iſt Donnerstag nach
miltag in die vom Unwetter betroffenen Bezirke
gefahren.

Marburg. Abſonderliche Blüten treibt in
dieſen ſchwülen Sommertagen der Studentenulk.
Am Dienstag morgen fand man an faſt jedem
Hauſe des dritten Stadtquartiers einen Zettel
keben, auf dem zu leſen ſtand „Der Küſter
der Eliſabethtirche wohnt nicht in dieſem
Hauſe“, was, wie ein hieſiges Blatt treuherzig
verſichert, durchaus den Thatſachen entſprach
nd alſo auch wohl ſtraflos ausgehen wird.

Rogaſen. In der Welna ertranken zwei
auf dem Durchmarſche mit ihrer Batterie be
griffene Artilleriſten, von denen der eine ſein
Pferd in die Schwemme reiten wollte. Er geriet
jedoch in eine Vertiefung und ging mit ſeinem
Pferde unter. Ein Kamerad, der ihm zu Hilfe
eilte, ertrank gleichfalls.

Pillkallen. Um den Schmuggel erfolgreich
zu machen, werden mancherlei Kniffe zur An
wendung gebracht. Jn neueſter Zeit wird der
Schmuggel durch eigens dazu abgerichtete Hunde
Hewerkſtelligt. Abends im Finſtern werden die
Tiere an der Grenze vereinzelt losgelaſſen, nach
dem man ihnen ein Päckchen mit der zu
ſchmuggelnden Ware auf den Rücken geſchnallt
hat. Da ein Wegſchießen der Tiere in der
Nacht meiſtens nicht möglich iſt, ſo gelangen die
Hunde in der Regel wohlbehalten an ihr Ziel.

Budapeſt. Der König von Siam ſchwebte
hier am Mittwoch in ernſter Lebensgefahr. Als
er abends eine Ausfahrt unternahm, ging ein
bor einen Planwagen geſpanntes Pferd durch
Und rannte direkt auf die entgegenkommende
Equipage des Königs an. Kaum eine Hand
breit fehlte, daß die Deichſel des Planwagens

letzten Moment gelang es jedoch glücklicherweiſe

wendet wurde.
Paris. Diebe drangen in der Nacht zum

Dienstag in Nimes durch das Dach in die
Maiſon carrée (Tempel aus der Zeit des
Kuguſtus) und plünderten den dort aufbewahrten,
der Stadt von dem Sammler Coudart geſchenkten
Münzſchrank. Der Wert der geſtohlenen Münzen

Rom. Ein Oberbeamter der BodenKredit
Abteilung der Banca di Napoli iſt nach Unter

Brüſſel. Eine neue Skandalgeſchichte aus
der an Skandalen ſo reichen belgiſchen Ariſto
kratie wird aus Antwerpen gemeldet. Die
Tochter eines Grafen entfloh mit einem Diener.
Der Vater ließ durch die Polizei das Verſteck
der Flüchtigen erforſchen und drang bewaffnet
in Begleitung von Poliziſten in dasſelbe ein.
Er nahm die Tochter gewaltſam mit ſich, ob
gleich dieſelbe volljährig iſt, und brachte ſie in
ein Kloſter, in dem ſie nun bewacht wird.
der Kammer wird die Regierung über dieſe
Unter Mitwirkung der Polizei und der Geiſtlich
keit verübte Freiheitsberaubung interpelliert
werden.

Charleroi, Die Aebtiſſin des Nonnen
kloſters Haine Saint Pierre wurde beim Ueber
ſchreiten des Bahngeleiſes vom Eiſenbahnzug
überfahren und getötet. Der Bahnbeamte, der
der Aebtiſſin zur Hilfe eilte, wurde gleichfalls
getötet.

Oskar den Journaliſten gab, waren auch die

und erſchienen

darauf warten, von den jungen Mädchen oder

durch den Verkauf von unnützen, zweckloſen
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brüder Linde hatte an deren Vertreter in Berlin

den Kommis. Das Schöffengericht verurteilte
dieſen zu einer Geldſtrafe von 23,20 Mk.

ſchon öfter in einer Wirtſchaft Zeitungen einge

Ueberſchwemmüng, durch die die ganze Um

in der Stadt ſelbſt große Schäden angerichtet

ſchweres Eiſenbahnunglück zur Folge gehabt

Lokomotive mit dem Tender, der Gepäckswagen,
der Poſtambulanzwagen und drei Perſonen
waggons erſter und zweiter Klaſſe ſind in die

der Nacht und durch das Unwetter ſehr er

In waſſer hatte geſtern eine ungeghnte Ausdehnung.

Stockholm. Zu dem Feſte, das König

Vertreter der ſozialdemokratiſchen Preſſe geladen

New York. Auf einen eigentümlichen
Gedanken ſind einige junge Damen in New
Jerſey gekommen. Sie haben einen Wohl
thätigteitsbazar ins Leben gerufen, der ſtarken
Anklang findet und wohl nicht ohne Nach
ahmung bleiben wird. Das Einlrittsgeld hat
die Koſten für die Erfriſchungen zu decken, doch
werden die Junggeſellen und Witwer höflichſt
gebeten, ihre zerriſſenen Handſchuhe, Socken und
Strümpfe mitzubringen, die, während die Herren

Frauen gegen ein kleines Entgelt ausgebeſſert
werden. Die Einnahme am Schluß des Bazars
ſoll bedeutend größer geweſen ſein als ſonſt

Dingen.

Gerichtshalle.
Dortmund. Ein Kommis der Firma Ge

eine große Anzahl verſchloſſener Briefe in einem
Paket abgeſchickt. Die Poſt ermittelte dieſe
Portohinterziehung und ſtellte Strafantrag gegen

Würzburg. Ein hieſiger Privatmann, der

ſteckt hat, wurde hierbei ertappt und wegen
Diebſtahl zu einem Tage Gefängnis verurteilt

Die Eiſenbahnkataſtrophe bei
Kolomreg.

Aus Wien, 28. Juni, wird berichtet: Die

gegend von Kolomea unter Waſſer geſetzt und

worden ſind, hat, wie ſchon gemeldet, ein

Eine Eiſenbahnbrücke, die zwiſchen Kolomea und
der nächſten Station Turka über einen ſonſt
ganz kleinen Zufluß des Pruth führt und deren
Pfeiler durch das Hochwaſſer unterwaſchen wor
den waren, iſt unter dem CzernowitzLemberger
Perſonenzuge, der am 26. Juni um 12 Uhr
I Min. nachts von Kolomeg abgehen ſollte,
aber durch das herrſchende Unwetter eine lange
Verzögerung erfahren Hatte, eingeſtürzt, und die

hoch angeſchwollenen Fluten geſtürzt. Die
Zahl der Opfer iſt noch nicht genau bekannt,
da die Rettungsverſuche durch die Finſternis

ſchwert worden ſind und man nur ſchwer zu
den im Waſſer liegenden Waggons gelangen
konnte. Bis heute (27.) 8 Uhr abends wurden
die Lokomotive und drei Waggons aus dem
Waſſer gehoben. Heute nachts 11 Uhr wurde
angegeben, daß die Zahl der Verunglückten
neununddreißig betrage, doch iſt dies noch nicht
ſichergeſtellt, namentlich weiß man noch nichts
Beſtimmtes, wie viel Paſſagiere ums Leben ge
kommen ſind und wer ſich unter ihnen be
findet, da noch nicht alle Leichen geborgen
werden konnten. Unter den zwölf Verwundeten,
die aus den zertrümmerten Waggons gerettet
und mit dem Hilfszuge zur ärztlichen Behand
lung nach Kolomeg gebracht worden find, be
finden ſich Baron Felix Löwenſtein Herr
Hirſchmüller und Poſtkondukteur Gnändiger,
die leicht verletzt worden ſind. Vom Poſt und
Zugsperſonal ſind, ſoweit bisher feſtgeſtellt wer
den konnte, acht Perſonen getödet. Das Hoch

Infolge der anhaltenden Regengüſſe find im
Kolomeger Bezirke faſt ſämtliche Flüſſe, ſogar
e kleineren ausgetreten und haben große

Strecken unter Waſſer geſetzt. Geſtern abends
machte noch ein furchtbarer Wolkenbruch das
Maß des Unglücks voll. Bon 9 Uhr abends
bis heute morgen 3 Uhr tobte ein ſchrecklicher
Sturm mit Hagel. Die Stadt Kolomeag hat
beſonders ſtark gelitten. Die Gaſſen find ganz
überſchwemmt, zahlreiche Häuſer (wie es heißt
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achtzehn) ſind eingeſtürzt und von den Fluten
weggeſchwemmt worden die Kommunikation iſt
in einigen Stadtteilen ganz unterbrochen, die
Verwüfſtut en ſind unbeſchreiblich. Viele
Familien verloren all ihr Habe und ſind ob
dachlos. Der Blitz zündete an vier Stellen.
Die ganze Stadt durchwachte die Nacht in
furchtbarer Aufregung. Die Brücke, durch deren
Einſturz das Unglück verurſacht wurde, befindet
fich, wie die N. Fr. Pr. berichtet, zwei Kilo
meter von Kolomeg entfernt. Es iſt die ſo
genannte Koſaczowka Brücke. Alle Berichte
ſtimmen darin überein daß die Pfeiler der
Brücke durch das Hochwaſſer unterwaſchen wor
den ſind und der Einſturz dadurch herbeigeführt
worden iſt. Bei der nächſten Station Turka
hat der Pruth noch heute einen Waſſerftand
von ſieben Meter über dem Normalſtand. Die
Brücke ſtürzte in demſelben Augenblicke ein, als
der Perſonenzug darüber fuhr. Unter der
Brücke befindet ſich eine Mulde, die durch das
Austreten des KoſaczowkaBaches mit Waſſer
gefüllt worden war und in die der Zug ge
ſtürzt iſt. Die Brücke hatte eine Spannweite
von 7 Meter. Vom verunglückten Zuge wur
den fünf Waggons nicht mit in die Tiefe ge
riſſen, ſondern rollten nach dem Abfturze der
erſten Waggons auf dem Geleiſe zurück.

Aus Rußland
Eine Jagd auf einen durchgegangenen Eiſen

bahnzug ſpielte ſich dieſer Tage auf der Charkow
Nikolajewer Bahn ab. Von Krementſchug wurde
ein Zug mit Arbeitern nach der benachbarten
Station Krjukow abgefertigt. Schon ſetzte ſich
der Zug in Bewegung, als der Maſchiniſt vor
ſich, auf dem abzweigenden Nebengeleiſe, eine
Lokomotive bemerkte und einen Zuſammenſtoß
für unvermeidlich hielt. Um dem vorzubeugen,
gab er nach der Darſtellung der „Magdeb. Ztg.
Gegendampf, dabei brach die Dampfpfeife ab,
und aus der Oeffnung drang nun mit fürchter
lichem Geräuſch Dampf und heißes Waſſer
hervor und überſchüttete den Maſchiniſten und
deſſen Gehilfen. Der Maſchiniſt vermochte vor
Schmerz den Regulator nicht mehr zu halten,
dieſer bewegte ſich rückwärts, und ſo braufte der
Zug mit einer Schnelligkeit von 80 Kilometer
davon. Der Maſchiniſt der einzelnen Lokomotive
jagte nun ohne langes Beſinnen dem davon
eilenden Zuge nach. Bei dieſer Fahrt verſuchten
ſich nun viele der Reiſenden durch einen Sprung
auf Tod oder Leben zu retten Nur wenige
kamen mit heiler Haut davon, die meiſten er
litlen ſchwere Verletzungen, ein junges Mädchen,
die Tochter eines Eiſenbahnbeamten, ſchlug mit
dem Kopf an einen Pfoſten und ſtürzte tot zu
Boden Inzwiſchen war auf der Linie tele
graphiſch die Weiſung erfolgt, für den Zug die
Bahn ſrei zu machen. Der Lokomotivführer
raſſte ſich unterwegs auf, kam trotz des heißen
Waſſerſtromes an den Regulator heran un
ſchaltete dieſen aus, worauf der Zug kurz vor
der Brücke bei Krjukow hielt. Wenige Minuten
ſpäter traf auch die nachfolgende Lokomotive
ein, deren Führer ſofort auf die Lokomotive des
Zuges eilte und dort feſtſtellte, daß jeden Augen
vlick eine Keſſelexploſion zu erwarten ſei. Trotz
der großen Lebensgefahr, in der er ſchwebte,
ging erſofort an die Löſchung des Feuers, das
er auch raſch dämpfte. Dank der Geiſtesgegen
wart des Lokomolivführers wurde ſo weiteres
Unglück verhütet. Der ſchwerverbrühte Maſchiniſt
des durchgegangenen Zuges und der Maſchi
niſtengehilfe wurden ins Krementſchuger Kranken
haus gebracht, wo auch die übrigen bei dem
ünfall zu Schaden gekommenen Perſonen ein
geliefert wurden.

GÄÜ.Ä.Ö Ö.., r ;ÖÄÖÄÜcce E.
Buntes Allerlei.

Dem „Krampf“ im Waſſer fallen jähr
lich viele Perſonen, darunter vorzügliche Schwim
mer, zum Opfer. Der bis zum letzten Augen
blick noch muntere Schwimmer macht plötzlich
ungewöhnliche Bewegungen mit den Armen,
ſinkt lautlos in die Tiefe und verſchwindet zum
Schrecken der Badenden der „Krampf“ hat
ihn befallen In Wirklichkeit aber iſt es nie
mals Krampf im gewöhnlichen Sinne, der den

wie möglich zurückzog.

Schwimmer befallen hat. Das ſchnelle Nach

„Den Steg hat der Bach im Winter fort
geriſſen,“ erklärte Gundula, „nun muß man
hindurchwaten.“

Herr v. Laurin maß die zarte Geſtalt ſeiner
Begleiterin mit einem fragenden Blick, und ſie
bemerkte denſelben. Mit einem ſilbernen Lachen
den Hut auf die Locken drückend, trat ſie weit
an den Rand des Baches vor und ſagte: „Jch
habe es ſchon oft verſucht Hans und Berti
fürchten ſich jedesmal aber ſie müſſen es lernen,
dafür ſind ſte Knaben.“

„Nun, heute bitten wir die geſtrenge Tante
ſehr,“ erwiderte Herr v. Laurin, „dann ge
ſtatten Sie, daß ich die Jungen hinübertrage.“
Und ohne eine Antwort abzuwarten, hob er die
Knaben empor, hieß ſte die Aermchen um ſeinen
Hals legen und ſprang geſchickt von einem der
en zum andern, bis er das Trockene ereicht

atte
Das Kleid emporraffend, folgte Gundulg,

die Wellchen ſpielten um ihre kleinen Füße, ihr
Bild lachte ihr auch dem Waſſerſpiegel ent
gegen, und drüben reichte ihr Herr v. Laurin
hilfreich ſeine Hand. Ein klein wenig ſchrak
das Fräulein doch zuſammen, als ſie dieſelbe
berührte, ein wunderbares, nie gekanntes Ge
fühl durchzuckte ſten Dieſe kräftige und doch
weiche Männerhand umfaßte die ihre ſo ganz
anders als die arbeitsharte Hellmanns und die
zitternde des alten Mathies, und dann wurde
ſie ſo ganz von Herzen froh, und aller Ueber
mut ihrer Natur kam zum Ausbruch

„Hier gehen Geiſter und Wichtelmännchen
um,“ ſagte ſie neckend, mit den ſtrahlenden
Augen zu ihm aufſchauend, „beſonders nach

Sonnenuntergang treiben ſte ihr Weſen. Kommt
ſchnell, Hans und Berti, ich fürchte mich, wir
müſſen nach Hauſe.“

Aber Herr v. Laurin hielt die Händchen der
Knaben feſt und ſchüttelte das Haupt.

„Nicht wahr, Hans und Berti, die Tante
ſcherzt nur, ihr werdet ſie ſchon beſchützen,“ ſagte
er und fuhr ernſter fort: Sie wollten mich alſo

hier grauſam meinem Schickſal überlaſſen, gnä
diges Fräulein, und den armen Verirrten nicht
auf den rechten Pfad bringen?“

Dort iſt er, auch können der Förfſter oder
ſeine Frau das ebenſo gut als ich.“

Da verneigte der Mann ſich, ein Schatten
flog über ſeine Stirn.

„IJch bitte Sie um Verzeihung, daß ich Jhre
Dienſte zu beanſpruchen wagte,“ kam es dann
ſinſter von ſeinen Lippen „ich habe die Ehre
und ehe Gundula antworten konnte, war er ver
ſchwunden. Einen Augenblick ſtand ſie ganz er
ſchreckt und erſtaunt da was fiel ihm nur ein,
auf einmal ihre Worte ſo übel zu nehmen dann
drehte ſie ſich txotig auf ihrem Abſatz herum.
Mochte er immerhin zürnen, was ging ſie der
Berghauſer Herr an. Nach dem Forſthaus freilich
konnte ſie nun nicht gehen, ſondern mußte nach
Ellerborn. zurückkehren, was hätte er ſonſt ge
dacht Berti und Hans weigerten ſich trotzig,
ſie wollten erſt ihre Spielgefährten, die Förſters
kinder, begrüßen und liefen plötzlich triumphierend
davon, mit lautem Jauchzen den beiden
rotwan ſigen Kindern, die vor der Thüre ſpielten,
entgegeneilend.

Gundula folgte langſam, zum erſten Mal
zürnte ſie Hans und Berti ernſtlich über ihren

v. Laurin nichts zu ſehen war. Die junge, hübſche
Frau des Forſters kam ihr freundlich entgegen.

kommen, jetzt kann ich Jhnen recht viel Neues
erzählen. Wollen Sie hier in der Laube vor
der Thür ſitzen Einen Augenblick, ich hole
mir nur mein Strickzeug heraus. Unſer neuer
Herr iſt nämlich jett angekommen, mein Mann
iſt eben mit ihm draußen. Er ſieht noch ſehr
jung aus und ſcheint ſehr luſtig zu ſein; der
Herr Rittmeiſter, ſein Bruder, gefällt mir eigent
lich viel beſſer, der iſt beim Wettrennen mit dem
Pferde geſtürzt und ſoll ſich nun hier erholen
Mich ſoll nur wundern, ob die Herren auch in
Ellerborn ihren Beſuch machen. Der junge
Baron hat ſich ſchon nach allen hübſchen Mäd
chen im Umkreiſe von zehn Meilen erkundigt,
freilich aber, Fräulein Ulxike ſchien ihm nicht
angenehm. Herrjes, da iſt mein Mann ſchon,
nun können Sie den Herrn gleich von Ange
ſicht zu Angeſicht ſehen,“ und die hübſche Frau
lief ſchnell ins Haus, um einen Stuhl herbei
zuholen

„Emma,“ rief nun der Förſter, ſich der Laube
nähernd, „der Herr Baron hat Durſt,“ und bei
Gundulas Anblick fuhr er entſchuldigend fort,
„ich bitte um Verzeihung, gnädiges Fräulein,
ich ſehe Sie eben erſt.“

„Keine Urſache, Schleußner, guten Abend,
war die freundliche Erwiederung, und Fräulein
Strandow muſterte verſtohlen den jungen Guts
herrn, der ſie mit einer Verneigung begrüßt
halte und ſie nun durch ſeinen Kneifer ziemlich

dreiſt fixierte.

Ungehorſam, ſie atmete auf, daß von Herrn

„Das iſt ſchön, gnädiges Fräulein, daß Sie

laſſen der Muskelkraft wird dadurch erzeugt, daß
Schaum oder Waſſerſtaub in den Schlundkopf
mit der Einatmung gelangt und in die Luftröhre
eindringt, oder, wie es im Volksmunde heißt, in
die „falſche Kehle“ gerät, wodurch eine faſt
augenblickliche Stockung ſämtlicher Atmungs
organe eintritt. Kommt das Waſſer bei Beginn
einer Atmung in die Luftröhre, wenn die Lun
gen ganz luftleer ſind, ſo ſinkt der Körper o
fort. Wenn daher die Mitbadenden bemerken,
daß jemand beim Baden ungewöhnliche Be
wegungen macht, ſo müſſen ſie ſofort Hilfe leiften,
weil der Betreffende unter den beſchriebenen Um
ſtänden keinen Hilferuf ausftoßen kann.

Die elektriſch beleuchtete Schreibfeder.
Die Elektrizität, die Beherrſcherin des modernen
Lebens, iſt nunmehr auch bis zur Schreibfeder
vorgedrungen. Ein ſinnreicher Kopf hat heraus-
gefünden, daß eine Verbindung des elektriſchen
Lichtes mit der Feder praktiſch ſein könnte.
Seine Erfindung beſteht darin daß er ein
kleines Glühlämpchen an einer Schreibfeder zu
dem Zwecke anbringt, daß das Papier eine recht
ſcharſe Beleuchtung erhält, wodurch die läftige
Schattenbildung vermieden wird. Dieſe Vor
richtung läßt ſich mit Leichtigkeit auch am Blei
ſtiſt befeſtigen. Wie weit ſich dieſe beim Steno
graphieren im Dunklen verwerten läßt, und ob
dieſe niedliche Erfindung mehr als eine Spielerei
iſt, wird abzuwarten ſein.

SanitätsBibeln zum Gebrauche bei Ge
richtsverhandlungen hat man jetzt in den Ver.
Staaten hergeſtellt. Jhr Deckel kann gewaſchen
und desinſiziert werden, und wer die Bibel zu
küſſen oder in die Hand zu nehmen hat, braucht
nicht zu fürchten, dadurch krank zu werden.

Das achte Wunder der Welt, ein
Felſen von Glas, findet ſich im Staate Wyoming
der Ver Staaten. Der Felſen iſt 800 Meter
lang und 80 Meter hoch und ſieht aus wie
eine ungeheure Mauer aus dunklem Glas.
Das Glas, aus dem dieſer Felſen beſteht, iſt
wohl vulkaniſchen Urſprungs und wird von den
Gelehrten „Obſidian“ genannt ſeine Bildung
reicht nach der Berechnung der Geologen auf
viele Tauſende von Jahren zurück. Die Süd
ſeite des Felſens ruht auf einer Reihe von
prismatiſchen Pfeilern, die 18 Meter hoch und
ungefähr I Meter breit ſind Dieſe Pfeiler
ſind ſchwarz wie Schmelz, während die Glas
maſſe der Felſen von dunkler Farbe und mit
roten, braunen und grünen Aederchen durch
zogen iſt. Der Durchmeſſer des Glasberges
von Whyoming beträgt an einzelnen Stellen
40 Meter Die Italie erzählt, daß dieſer Wun
derberg, wenn die Sonnenſtrahlen auf ihn fallen,
von weitem wie ein Diamant von ungeheuerer
Größe ausſieht.

Der Arizona Kicker“ läßt nach langer
Zeit wieder etwas von ſich hören. „In ſeiner
neueſten Nummer läßt er einen Poſtmeiſter
ſchreiben „Unſer Vorgänger im Poſtamt

d machte ſich ein Vergnügen daraus, allen Leuten,
die es verlangten, die Marken zu belecken. Eine
der erſten Aenderungen, die wir einführen, be
trifft dieſe Unſitte. Wir haben ein halbes
Dußend Zettel drucken und in den Gängen
aufhängen laſſen, auf denen in deutlichen Buch
ſtaben zu leſen iſt „Hier wird nicht geleckt“,
Und wenn ſich das Publikum auch noch ſo ſehr
dagegen auflehnt, bleiben wir doch bei unſerer
neuen Anorduung. Als wir am Dienstag abend
in Stellvertretung am Schalter des Marken
fenſters ſaßen, kam ein Raufbold aus Neu
Mexiko zu uns herein, händigte uns zwei Briefe
und vier Marken aus und forderte uns auf,
dieſe zu lecken. An dem böswilligen Funkeln
ſeiner Augen konnten wir erkennen, daß er ſeine
Büchſe hervorziehen wollte, aber die unſere lag
ebenfalls neben uns, und ehe er zweimal
blinzeln konnte, hatten wir ihn bereits einge
ſchüchtert. Allerdings ſchien er zuerſt etwas
überraſcht und enttäuſcht, doch müſſen wir zu
ſeiner Ehre geſtehen, daß er nach einigen
Sekunden die Lage erkannte und ſich ſo höflich

Als Poſtmeiſter ſind
wir gern bereit, allen denen, die in Geſchäften
kommen, dienlich zu ſein aber unſere Ver
pflichtung hört mit dem Verkauf der Briefmarken
auf. Wir können ſie nicht liebenswürdig an
lecken, und wir haben auch nicht die geringſte
Abſicht, es zu thun. Da H. AREHDT,

Otto von Laurin war ein mittelgroßer,
ſchmächtiger junger Mann mit keckem, ſieges

bewußten Auftreten, deſſen wenig hübſches
Geſicht kaum einige Aehnlichkeit mit dem ſeines
Bruders zeigte. Gundulas blühende Schönheit
entzückte ihn; denn ſeine Vorliebe für hübſche
Weiber hatte ihn hierher in die „gräßliche“
Einöde geführt. Lange hatte der nachſichtige
Vater beide Augen zugedrückt; endlich aber
kaufte er Berghaus und ſandte ſeinen leicht
ſinnigen Jüngſten dorthin mit der Ermahnung,
ſich zu beſſern. Otto hatte alles Gute feierlich
verſprochen beim Anblick der niedlichen Frau
Schleußner aber vergaß er bereits ſein Gelübde
und begann ihr energiſch den Hof zu machen.
Uebrigens war er ein liebenswürdiger Geſell
ſchaſter und erzählte die drolligſten Schwänke
und Abenteuer, ſo daß Gundula herzlich mit
lachte und ſich außerordentlich amüſiterte.

„Und Sie bewohnen die Ruine Ellerborn 2
plötzlich „Fürchten Sie ſich da denn

nicht

Ich wüßte nicht, vor was
„Nun, vor Eulen und Flebermäuſen zum

Beiſpiel 2“
Dieſelben ſind ja unſchädlich, im Gegenteil,

ich mag ſie gern leiden, beſonders die kleinen
Käuzchen ſind allerliebſt.“

„Hu, mein gnädiges Fräulein, da ſind am Ende
auch Geſpenſter Jhre ganz beſonderen Lieblinge.“

„Die Sagen von ſolchen jedenfalls Uebri
gens, in Jhrem Berghaus gehen ganz gefähr
liche Geiſter um, ein Mann ohne Kopf und der
gleichen mehr.
SE s (Fortſetzung folgt.)
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Geschafts-Bröffauag.
Mache hierdureh gang ergebenst bekannt, dass ieh in dem früheren

Branig sehen Wohnhause, Holzdorferstrasse, ein grosses Lager nach-
stehender Artikel eröffnet habe. Emptehle:

I. Mein reichhaltiges Lager in Tapeten und Borden, à Rolle schon
von 10 Pfg. an (nur neueste Muster),

2. Zum Verkauf ab Lager sämmtliche Varbwaaren, selbst zurecht-
gemachkte, streichfertige Oel Leim- und Wachsfarben; alle Arten Lacke,
Firnisse, Siccativ usw. Bür Tischler: Nussbaum upd Mahagonie-Beizen,
Sandpapier, Sehellack zum Selbstauflösen ete. Carbolineum à Kilo 25 Pfg.

3. Sämmtliche Waschartikel als Toiletten-, Schmier- u. DTervpentin-
Seifen, Soda, Stärke, Schwämme,

4. Gummiwaaren. Wachs- und Gummi-Tischdecken von 1 Mk. an,
Wandschoner, Holz- uud Mosaikbarehende, Gummiupterlagen, Hospital-
tuehe, Kinderlatzchen, Schürzen für Erwachsene und Kinder in reien-
haltigen Mustern. Hür Küchenschräanke und Regale Gummiborden.
Grosse Auswahl Gummihosenträger.

5. Bürsten- und Pinselwaaren. Kleiderbürsten, Wichsbürsten,
Sehmutz- und Aufträgebürsten, Plaschen- und Gläserbürsten, Zalmn, und
Nagelbürsten, alle Sorten Besen Sgarantiert rein Rosshaar von 1,75 Mk
an, Schrubber und Scheuerbürsten,

Alle Arten von Pinseln als: Streich- und Sprengpinsel für Maurer,
Malpinsel, Kleisterpinsel, Leimpinsel für Tischler ete,

6. Linoleum zum Belegen der Hussböden und Treppenstufen nach
Mustern; Linoleum-Deppiche, Läufer und Vorleger.

Für Radfahrer empfehle eh: Sportsmützen, Hemden und Strümpfe.
Als Weihnachts-Geschenke öfferire: Teppiche und Bettvorleger

in den neuesten Mustern.
Ich mache noch besonders darauf aufmerksam, dass ich das von W

W
e

e

T

4

mir eröffnete Geschäft nur als Nebenerwerb betrachte, wodurch ieh in
der Lage bin, sämmtliche Gegenstände bei reeller Bedienung 2u einem
billigen Preise abzugeben.

e

HochachtungsvollS

J Annaburg. Man Kueke. JS Reelle Waare! Billige Preise!
de
e Bezugsstoffko
fü r B ett x n bunt und weiß Damaſt in neuer ſchwerer waſchächter

Waare Mtr. zu 50 Pf., ſonſt von 60 Pf. an. Gardinen
in ſchönſten Muſtern empfiehlt preiswert

Otto Kerns Wwe.
n be

Die BuohdruokereiSe

Herm. Steinbeiss in Annaburg
empfiehlt sich zur

Herstellung von Druckarbeiten

für Behörden, für Handel und Gewerbe, für Vereine
und Gesellschaften, für Private ete.

in Schwarz- und Buntdruck.

Sorgfältige Ausführung Mässige Preise.
e

Empfehle mein fertiges

Garderoben-Goschäft
in Herren- und Knabenanzügen,

ſowie Arbeitshoſen, außerdem meine Luckenwalder Tuche Zur Anfertigung nach Maaß
Eheviot, braun, blau und ſchwärz, RammgarnGCheviot, Satin, Diagonai, Bukstin, Tüſfel
Biber, Eskimo und verſchiedene andexe Gualitäten nur reeller Waaren

Wilhelm Simom.

ds Auf der
J

Carl Quehkl, Anneburg
empfiehlt äußerſt billig

Kleiderſtoffe, doppelhreit, Bettzenge, weiß nd bunt,
g.Elle von 50—180 Elle von 20—90Leinwand, Hemdentueh, Shirting, Chiffon, Lovisanatuch,

von 20——50 Pfg.

Hemdenbarchende Kleiderbarchende
Ia. Qualität von 20—50 Pfg. von 30-60 Pfg.

Ferner Inlette, Tiſchtücher, Handtücher, Servietten, Teppiche, Gardinen,
Betldechen Tiſchdechen, Sophadecken, Hrhürzen, Sammt, Plüſch, Seide, Corſetts,

Anerhoſen, hlaue und branne Jacken, Capotten, Shwals, Sücher, Strümpfe,
Ankerröcke, Kragen u. Shüpſe.

C Strickwolle Barchencdhemcen
in allen Farben. Stück ſchon von 1,20 Mk. an,

Sämmtliche Poſümenten.

Carl Quehl, Anna burg

d de a d a J S Js Uene Böhmiſche o
Bettfederng und Daunen

in allen Preislagen hält beſtens empfohlen

Annaburg. Julius Kählig.
e

böseMeine nach neuester Art construirte

Schrotmühle
empfehle zum Fein und Grobschroten aller Getredearten bei sotortiger
Bedienung und billigen Preisen,.

Vorteil Pigenes Material sofort geschroten zurück!
Gleichzeitig bringe mein

Pampfsägewerk
für Lohnschnitt in empfehlende Erinnerung

Wilh. Kunze,
Bauholz- u. Baumaterialien- Handlung.

Stock u. Rollholz Makunlatur
in ſchönen großen und ſauberen Bogen iſt

hat zu verkaufen zu haben in der Expedition d. Bl.
V. SchmonhI, Annaburg.

Zur Jagd Von heute abe wohne ich in derbeſten Bottweller Jugdpulner Aittolstrasse.
orten.und diverſe andere Annaburg, deu 30 Septbr. 1897.

Patronenhülsen Frau Jüch,in allen gangbaren Nummern. Bezirks Hebeamme.
W Scthrot in jeder Körnung.

Otto Riemann.Das Flaſchenbiergeſchäft von Thenter in Annab urg.
empfiehlt ſeine Jm Saale des Herrn Hagemann.Aug. AcKer gut hepflegten J Adler)

Flaschenbiere. Direktion Paul Becker.

Grätzer Bier 10 Fl. 1.50 M.
Weißbier 10 Fl. 1.00 M.
Einfach Bier 10 Fl. 1.00 M.
Selterwaſſer 10 Fl. 0,90 M.
Brauſelimon. 10 Fl. 1.80 M.

frei ins Haus. Sämmtliche Flaſchenbiere ſind
bei Herrn Fechner zu haben. Lagerbier in
e und Fäſſern

Wie berühmten Olchater

schuh- S

Luſtſpiel in 4 Akten.

Paul BeckerTheaterdirektor.

Statt besonderer
Meldung.

Heute Abend 9 Uhr entschlief
zu Haidemühle nach Kurzem

schweren Leiden unser lieber, guter
Vater, Schwieger- und Gross-
vater, der ehemalige Besitzer der
Haidemühle, Herr

Wasser- und Dampfmähls zu Annaburg
Weizen und Roggenmehl,

ſelbſtgemahlene

Mais, Maisschrot
zum Verkauf und Umtauſch ſtets vorrätig.

gar Schrotgetreide
wird umgetauſcht oder ſogleich geſchrotet. S

Rundholz jeder Länge u. Stärke wird ſofort geſchnitten. Bretter,Latten, Kantholz uſw. ſteht billigſt zum Verkauf. S

Friedrich Schlobach
im Alter von 79 Jahren.

Hies zeigen mit der Bitte um
stilles Beileid tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Haidemühle, Naundorf, Gimmritz,

den 2. Oktober 1897.
Beerdigung findet in Anma burg

Dienstag Nachmittag 3 Uhr statt.

Ein edaillon
mit Jlette iſt Freitag Abend auf dem Wege
von der Fabrik bis Däumichen's Gaſthof
verloren worden. Abgeben gegen Belohnung
in der Expedition dieſer Zeitung.

39 Waaren
ſind in großer Auswahl wieder eingetroffen.

W. Freidank,
Schuhmachermeiſter, Annaburg.

Parquet-Linoleum und
Möbelwichse

dient zum konſervieren von Parquetböden, Li
noleum und Möbeln.

Zu haben bei

77

Lemig, d Donnerstag, den 7. Oktoberelbräu Fl. 1.20 M. eWeizenbier 10 Fl. 1.00 M. gen Tilli.
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